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agesſchau. 

Auf dem Mahle zur Feier der am letzten Sonnabend im 
Berliner Schloß ſtattgehabten Faynenweihe brachte Ka iſer 
Wilhelm II. folgenden Trinkſpruch aus: „Pro gloria et 
patria.“ Das iſt die Ueberſchrift für den heutigen Tag. Es 
iſt heute ein Tag des Gedenkens und Rückblicks. Wenn Ich 
heute für unſer ganzes Land ſpreche, jo thue Ich dies in der 
Erinnerung, daß am 18. April, der einſt jener tapfere Wittenber⸗ 
ger Mönch ſein großes Wort ſprach: „Hier ſtehe ich, ich kann 
nicht anders!“ Der erſte, welcher dem unerſchrockenen Mönch 
Intereſſe entgegenbrachte, war ein Kriegsmann, Georg Frunds— 
berg, der Luther zurief: „Mönchlein, Mönchlein, Du thueſt einen 
ſchweren Gang!“ Und Gott hat ihm dieſen Gang geſegnet, zum 
Heile unjeres Volkes und beſonders unſerer Heimath. Manch' 
ähnlichen Gang hat unſer Volk und unſer Haus, und mit ihm 
die preußiſche Armee gethan. Der „Achtzehnte“ iſt ſtets ein Tag 
des Gedenkens für uns geweſen und wird es bleiben. Am 
18. Januar war Preußen ein Königreich, am 18. April 1864 war 
es, als die preußiſche und öſterreichiſche Armee einem tapferen 
Feinde gegenüberſtanden und ihm ſeine Verſchanzungen entriſſen! 
An dieſem Gedenktage habe Ich heute den Regimentern neue 
Fahnen und Standarten verliehen. Mögen die Regimenter ihrer 
Tradition getreu bleiben und ihrer Geſchichte gerecht werden: 
pro gloria et patria! Mit Gott für König und Vaterland. 
Ernſte Zeiten ſind es, in denen wir leben. Deshalb wollen wir 
unſere Fahnen und Traditionen hochhalten, eingedenk der Worte 
und Thaten eines Albrecht Achilles. In dieſem Sinne bringe 
Ich Meiner Armee und den heute von Mir beliehenen Regimen⸗ 
tern ein dreifaches Hoch!“ 

Bezüglich der Stichwahl im neunzehnten hanno⸗ 
verſchen Wahlkreiſe nimmt man in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen an, daß ſie im Laufe der am 26. April beginnenden 
Woche, jedenfalls nicht vorher, ſtattfinden wird. Von den Abge⸗ 
ordneten der nationalliberalen Partei, die ſich Mitte dieſer Woche 
in den Wahlkreis begeben, wird vorausſichtlich Dr. Böttcher 


ſeine Wirkſamkeit in Geeſtemünde und Umgegend, Dr. Buhl in 


Otterndorf, von Cuny in Neuhaus a. d. O., Schneider in Frei⸗ 
burg a. E. entfalten. Am ſchwierigſten liegen die Verhältniſſe 
in Geeſtemünde, wo die Sccialdemocratie beſonders feſten Boden 
hat. Man ſcheint auf Seiten der nationalliberalen Partei nicht 
geneigt zu ſein, den Sieg des Fürſten Bismarck in der Stichwahl 


ohne Weiteres für ſicher zu halten, da ein großer Theil der 
Welfen, vielleicht auch der Freiſinnigen, dem Socialdemocraten 


die Stimme geben dürfte. Jedenfalls wird in nächſter Woche 
der Wahlkampf in dem Kreiſe nochmals mit intenſioſter  Hef- 
tigkeit entbrennen. Die Nationalliberalen werden es, wie es 
heißt, an äußezſter Kraftentfaltung nicht fehlen laſſen. a 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe beginnt heute Montag 
die dritte und entſcheidende Berathung der Landge⸗ 
meindeordnung. An dem Zuſtandekommen einer Ver⸗ 


ſtändigung und damit des Geſetzes ſelbſt wird nicht gezweifelt. 


weil er ihm wichtige Nachrichten zu vermelden habe. 


Der im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen re⸗ 
vier bei Steele ausgebrochene locale Streik der Bergleute dauert 
fort. Hier und da nehmen einige Bergleute ſchon die Arbeit 
wieder auf, und es iſt auch nicht anzunehmen, daß eine weitere 
erhebliche Ausdehnung des Ausſtandes eintreten wird. Die 
Leute halten ſich von allen Gewaltthaten fern. 

Die erſten „verbotenen Wege“ auf Helgoland. 
Das für die Inſel Helgoland zuſtändige Landrathsamt hat dem 


E —— men wann 


Die Schandſteinträgerin. 
Ein Bild aus dem alten Hamburg. 
Roman von F. Klinck. 

(31. Fortſetzung.) 

Eines Abends kam ein Bote von dem Thorwart Spreckelſen, 
der ihn bat, wenn möglich allſogleich einmal zu ihm zu kommen, 
Was 
konnte der alte Thorwart ihm mittheilen wollen, das nicht mit 
Lisbeth in Verbindung ſtand? Die Frage, ob gute oder böſe 
Nachrichten ſeiner warteten, regte ihn mächtig auf, während er 
dem Thorwärterhäuschen zuſchritt. 

Er fand den Thorwart unter dem Eingang an deſſen Be- 
hauſung ſeiner wartend, trotz des wenig freundlichen Wetters. 

Die Nachrichten, welche er geben konnte, waren kaum wenig 
mehr, als eine ſchwache Vermuthung, ein ſehr unſicherer Anhalts⸗ 
punkt. Und doch ſag ein aner e für Tilo darin. 

Der Thorwart hatte ſeinen Poſten nicht verlaſſen dürfen, 
ſonſt würde er ſogleich ſelbſt zu Herrn Tilo gekommen jein. 

twa vor einer Stunde war derſelbe Wagen wieder durch das 
teinthor in die Stadt gekommen, welcher jenen Morgen nach 
Lisbeth's Flucht zuerft die Stadt verlaſſen hatte und von deſſen 
nſaſſen vermuthet worden war, daß ſie Lisbeth bewußtlos am 
ege gefunden und aufgenommen haben konnten. Der Wagen 
gehörte, wie ſich nach Ausſage des Fuhrmanns ergeben hatte, 
ahrendem Volk, welches abermals nach Hamburg gekommen war, 
um die Bewohner der Stadt durch allerlei Kurzweil zu erfreuen. 

„Weitere Fragen konnte ich nicht ſtellen,“ erzählte der Thor⸗ 

wart weiter, „wollte ich keinen Verdacht erwecken. Mich aber 


Dienſtag, den 21. Ap 


Abg. Dr. Schädler (Ctr.) beantraat im Intereſſe des Familienlebens 
der Arbeiter, daß die tägliche Arbeuszeit verbeiratheter Arbeiterinnen 
nicht mehr als zehn Stunden betragen ſoll. 

Handelöminifter von Berlepſch erklärt, daß der Antrag nach dem 
Reſuttat der ſtattgefundenen Erhebungen für die verbündeten Regie⸗ 
rungen unannebmbar fei. 

Abg. Schädler zieht hierauf feinen Antrag zurück. f . 

Abg. Hirſch (freiſ.) empfieblt ebenſalls, ſich mit den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen zu begnügen, damit das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzes 
nicht gefährdet werde. 

Abga. Ullrich (Soc.) und Payer (Demokrat) treten dagegen für 
einen zehnſtündigen Arbeitstag für verheirathete Arbeiterinnen ein, 
ebenfo Abg. Bebel (Soc). ah 

Geh. Rath Königs betont, daß die Arbeitszeit der Arbeiterinnen 
durchaus nicht ſo ausgedehnt ſei, wie von den Vorrednern angenommen 
werde. 

Abag. Möller (natlib), Gutfleiſch (freiſ.) beantragen, daß Ar⸗ 
beiterinnen über 16 Jahre, welche ein Hausweſen zu beſorgen haben, 
auf ibren Antrag eine balbe Stunde vor der Mittagspauſe aus der 
Fabrik zu eutlaſſen find, ſofern dieſe Pauſe nicht mindeſtens 1½ Stun- 
den beträgt. 

Hiermit wird der § 137 angenommen. } 

§ 138, welcher Controllbeſtunmungen enthält, wird debattelos 
genehmigt und die Weiterberathung dann bis Montag 12 Uhr vertagt. 


Berl. Tagebl. zufolge offiziell bekannt gemacht, daß von jetzt ab | 
in den Pulvermagazinen im Oberland und in den Geſchützſchupn⸗ 
pen der Südſpitze Kriegsmaterial gelagert und demgemäß das 
Betreten der Oſtſeite, ſowie Schießen und Rauchen in der Nähe 
verboten fei. — Zum Gouverneur von Kamerun iſt der frühere 
Kommiſſar in Togo Eugen Zimmerer ernannt worden. 


Deutſches Reich. 

Die kaiſerlichen Majeſtäten in Berlin beſuchten am 
Sonntag gemeinſam den Gottesdienſt. Später ertheilte der 
Monarch mehrere Audienzen. Am Nachmittage unternahmen der 
Kaiſer und die Kaiſerin eine gemeinſame Ausfahrt und wurden 
von einer dichtgedrängten Volksmenge, welche durch das einge— 
tretene ſchöne Frühlingswetter nach den Linden gelockt war, mit 
lauten Hochrufen begrüßt. 

Bei der Grundſtein legung für die neue 
Lu the rkirche in Berlin, welche am Sonnabend: 
nachmittag auf dem Dennewigplag ſtattfand, begleitete der Kaiſer 
ſeine drei Hammerſchläge mit folgenden Worten: „Zum Ge⸗ 
dächtniß des tapferen Wittenberger Mönches erſtehe hier ein 
Gotteshaus, welches den Namen Lutherkirche führen ſoll. Im 
Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ 
Die Kaiſerin that die Hammerſchläge unter ſtillem Gebet. 

Im Berliner Schloſſe fand am Sonnabend Vormittag die | 
feierliche Nagelung und Weihe der ver: 

| 


Riuslano. 

Frankreich. Die Teſtamentsvollſtrecker des 
Prinzen Jerome Napoleon haben auf Grund des letzten Willens 
des Vorſtorbenen um die Erlaubniß nachgeſucht, die Leiche des 
Prinzen auf der Inſel Korſika beſtatten zu dürfen. Die Geneh- 
migung wird, der allgemeinen Annahme nach, wohl verweigert 
werden. — In den Schieferbrüchen bei Angers war 
ein Streik ausgebrochen. Sämmtliche Arbeitgeber haben hierauf 
ihre Werkſtätten geſchloſſen. — Der franzöſiſche Generalgouver⸗ 
neur von Algier iſt abberufen und durch den Präfekten des 
Rhone⸗ Departements erſetzt worden. 

Großbritannien. Die in Bradford ſtreikenden 
Arbeiter ſchickten dem Bürgermeiſter und Polizeichef der 
Stadt Drohbriefe, weil dieſelben Kundgebungen der Feiernden 
verboten hatten. Am Sonntag fand trotzdem eine große Demon⸗ 
ſtration ſtatt, für welche zur Verhütung von Unruhen tauſend 
Mann Militär aufgeboten waren, welche die wichtigſten Punkte 
der Stadt beſetzten. Es kam zu einigen Zuſammenſtößen, jedoch 
waren dieſelben minder ernſt, wie die in der Vorwoche ſtattge⸗ 
habten Tumulte. 

Rußland. Die ruſſiſchen Truppen an der Weſt⸗- 
grenze werden auch in dieſem Jahre eine erhebliche Verſtärkung 
erfahren. Beſonders ſoll das 18. Armeekorps neu aufgeſtellt 


ſchiedenen Regimentern an Stelle der unbrauchbar 
gewordenen Feldzeichen verliehenen Fahnen und Standarten ſtatt. 
Der Kaiſer und die geſammte kaiſerliche Familie wohnten der 
Ceremonie bei, an welche ſich eine Parade der betreffenden Trup⸗ 
pentheile im Luſtgarten vor dem Berliner Schloſſe anſchloß. 
Finanzminiſter Dr. Miquel iſt an einem In⸗ 
fluenza⸗Rückfall erkrankt. Er wird ſich einige Tage zu ſchonen 
haben. Reichstagspräſident von Levetzow, welcher durch eine 
ſtarke Heiſerkeit an der Ausübung feiner Präſidentenpflichten ge- 
hindert war, iſt geneſen. 
Für den ſich demnächſt nach Oſtafrika begebenden Dr. 
Earl Peters, der zum Reichscommiſſar zur Verfügung des 
Generalgouverneurs von Soden ernannt iſt, fand am Sonnabend 
Abend in Berlin ein ſtark beſuchter Abſchiedscommers ſtatt. 
Zahlreiche Abgeordnete waren anweſend. 
Sicherem Vernehmen der „Magdeb. Ztg.“ zufolge hat Fürſt 
Bismarck das Gut Schönhauſen ſeinem Sohne Herbert, Varzin 
ſeinem Sohne Wilhelm überlaſſen. 
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* arlamentsberi cht. über den plötzlichen Tod ſeiner Gemahlin bedenklich 

Deutſcher Reichstag. erkrankt. Die Aerzte hegten zeitweiſe hohe Beſorgniß. — 


103. Sitzung vom 18. April. 


Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird bei den Be- 
ſtimmungen über die Beſchränkung der Frauenarbeit fortgeſetzt. 

§ 137 lautet nach den Commiſſionsbeſchlüſſen: Arbeiterinnen dürfen 
in Fabriken nicht in der Nachtzeit von 8ſ½ Uhr Abends bis 5 ½ Uhr 
Morgens und am Sonnabend, ſowie an den Vorabenden der Feſttage 
nicht nach 5½ Uhr Nachmittags beſchäftigt werden. Die Beſchäftiaung 
von Arbeiterinnen üder 16 Jahre darf die Dauer von 11 Stunden 
täglich, an den Borabenden der Sonn- und Feſttage von 10 Stunden 
nicht überſchreiten. Zwiſchen den Arbeitsſtunden muß den Arbeiterinnen 
eine mindeſtens einſtündige Mittagspauſe gewährt werden. Wöchnerinnen 
Dürfen vier Wochen nach ihrer Niederkunft überbaupt nicht und während 
der folgenden zwei Wochen nux beſchäftigt werden, wenn das Zeugniß 
eines approbirten Arztes dies für zuläſſig erklärt. 


Der plötzliche Tod der Großfürſten Olga 
Feodoromna hat in manchen Kreiſen bei der erſten Nach⸗ 
richt die Empfindung erweckt, als könne die unglückliche Frau 
im Kummer um das Schickſal ihres auf fünf Jahre aus Ruß: 
land verbannten und aus der Armee ausgeſtoßenen Sohnes 
Michael ihrem Leben ein Ende gemacht haben. Ob nun die 
Empfindung begründet, oder ob ſie nur die Quelle der Nachrichten 
ſei, welche jenen Ausgang als Thatſache hinſtellen, iſt vor der 
Hand nicht zu entſcheiden. Die bisherigen amtlichen Meldungen 
beſagten, die Großfürſtin habe mitten auf der Fahrt eine ſo hef⸗ 
tige Verſchlimmerung ihres Unwohlſeins erfahren, daß der Zug 
nach Charkow zurückkehren mußte. 

— —— ꝙq— ̃ —— ̃ ___ — 
genden Tage eine luſtige Geſellſchaft im „goldenen Stern“ ihre 
Vorſtellungen geben wolle; zweifelsohne war dieſe das fahrende 
Volk, von welchem der alte Thorwart geredet. 

Die Vorſtellungen im „goldenen Stern“ dauerten drei volle 
Tage, welche Tilo benutzte, um mit der Geſellſchaft bekannt zu 
werden. Sie beſtand aus nicht mehr denn ſechs Perſonen, zwei 
Männern, zwei Frauen und zwei Kindern im Alter von ſechs 
und acht Jahren. 

Remmert Henkenborg und Tilo Tweſtreng wohnten nicht allein 
jeder Vorſtellung bei, welche das fahrende Volk im „goldenen Stern“ 
gab, ſondern waren auch bemüht, durch reichliche Tractamente nach 
den Vorſtellungen die Leutchen geſprächig und mittheilſam zu 
machen, doch ohne allen Erfolg. Nur einen einzigen Augenblick 
hatte es Tilo Tweſtreng erſchienen, als ob eine Möglichkeit wor: 
handen ſei, daß ſie etwas zu verheimlichen hatten, aber auch 
dieſer Anhaltspunkt war nur ein ſehr ſchwacher geweſen; er 
hatte in einem Blick beſtanden, den zwei Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft, als er der Verfolgung der rothen Lisbeth Erwähnung 
gethan, miteinander wechſelten. 

Tilo Tweſtreng aber war zum Aeußerſten entſchloſſen. 

An dem Morgen, als das fröhliche Völkchen die Stadt 
Hamburg, allwo es einen reichlich lohnenden Verdienſt genoſſen, 
wieder verließ, folgte dem Wagen in einiger Entfernung ein 
ſchlicht und recht gekleideter Wandersmann, mit einem derben 
Knotenſtock bewaffnet. 

Nach einer längeren, mehrſtündigen Fahrt wurde in einem 
Wirthshauſe am Wege Halt gemacht. Auch der Wandersmann, 
der niemand anders als Tilo Tweſtreng war, trat in das Gaſt⸗ 
haus ein. Der anſtrengende Marſch, den er hatte machen müſſen, 
hatte ihn ermüdet. (Zortjegung folgt.) 


dünkte, daß ich klug handeln würde, wenn ich Euch von dem 
Vorfall in Kenntniß ſetzte. Vielleicht thut man gut, das fahrende 
Volk im Auge zu behalten und dem Wagen unbemerkt zu folgen, 
wenn er die Stadt wieder verläßt. 

In den Worten des alten Thorwarts war für Tilo 
Tweftreng in der That ein Schimmer von Hoffnung enthalten. 
Er dankte Sprekelſen auf das Herzlichſte und bat ihn, auf Alles, 
was am Steinthor vorgehe, wohl Obacht zu geben. Er wollte 
indeſſen allſogleich zu Henkenborg gehen, um von den Söhnen 
des Hauſes Unterſtützung ſeines Planes zu erbitten. 

Indem Tilo Tweſtreng dem Henkenborgſchen Hauſe zuſchritt, 
kam ihm doch ſeine Hoffnung ein wenig verfrüht vor. Wer 
ſagte ihm denn, daß Lisbeth in der That an jenem Morgen 
durch den Beſitzer des in Rede ſtehenden Wagens aufgenommen 
worden war? Die Mittheilung jener Wirthin, daß bei ihr eine 
Flaſche Wein gefordert worden war, bildete ſchließlich den einzigen 
Anhaltspunkt für dieſe Vermuthung. 

Meiſter Henkenborg empfing Tilo Tweſtreng wie immer mit 
herzlicher Freude; die Theilnahme deſſelben war ihm gleichſam 
ein Troſt, eine Beruhigung in dieſer böſen Zeit, in welcher es 
ihm nicht gelingen wollte, wieder zur Ruhe zu kommen und dem 
Leben noch eine Freude abzugewinnen. Lisbeth war der Sonnen⸗ 
ſchein des Hauſes geweſen und ſeitdem ſie gegangen, erſchien dem 
alten Manne alles öde und dunkel ringsumher und er wähnte, daß 
es nie mehr wieder anders werden würde. 

Er theilte die Hoffnungen Tilo Tweſtreng's keineswegs., 
ſondern bewunderte die Sinnesart der Jugend, welche ſo leicht 
Beſſeres erwartete. Auch ſeine Söhne ſchloſſen ſich Tilo an. 
Remmert erklärte ſich ſogleich bereit, ihn in ſeinen Nachfor⸗ 
ſchungen zu unterſtützen. Er hatte davon gehört, daß am mor⸗ 
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Einfützrung des Oberbürgermeiflers 
Bender in Breslau. 


Am legten Sonnabend wurde in Breslau in feierlicher 
Verſammlung der neue Oberbürgermeiſter Herr Bender durch 
den Herrn Regierungspräſidenten von Breslau in ſein neues 
Amt eingeführt. Auf die Begrüßungsrede erwiderte Herr Bender 


wörtlich folgendes: 

„Mein bochgeehrter Herr Regierungs⸗Präſident, bocgeebrter 
Herr Vorſteher und Sie, meine Herren Mitglieder des Maaiſtrats⸗ 
Collegſiums und der Stadtperordneten⸗Verſammlung! In dieſem 
Augenblicke, wo ich bier vor Sie trete und das ſchwere Amt über⸗ 
nebme, welches Sie mir übertragen baben, füllen mein Herz mannta⸗ 
ſache und widerſtreitende Empfindungen, die mich tief bewegen. Es 
wird mir ſchwer, dem, was ich jetzt fühle und denke, den Ausdruck zu 
geben, wie ich wohl möchte. N . ö 

Herzliche Dankbarkeit zunächſt erfüllt mich, berzliche Dankbarkeit 
gegen Se. Mal., unſeren Kaiſer und König, der mir die Gnade ex⸗ 
wieſen, die Leitung dieſer feiner zweiten Haupt⸗ und Reſidenzſtadt mir 
anzuvertrauen. Dank auch Ihnen, Herr Megierungspräſident, und 
der kal. Staatsregierung, daß fie meine Beſtätigung bei Sr. Mafeſtät 
defürwortend herbeigeführt bat, Dant auch für dieſe ſehr wohlwollen⸗ 
den Worte, mit denen Sie, Herr Regierungspräſident, meinen Ein⸗ 
tritt im dieſe Verſammlung begleitet baben; Darf aber auch Ihnen, 
geehrte Mitglieder dieſer Verſammlung, daß Sie mich, den Ihnen 
dis dahin unbekannten, kaum dem Namen nach bekannten Mann bier⸗ 
der berufen haben, daß Sie mir ein ſo außerordentliches Vertrauen 
geichentt haben. 8 5 

Ich ſtede bier auf einer Stelle, von der vor wenigen Monaten 
ein Mann „geicieden iſt, den Sie der vöchſten Ehre für werth er ⸗ 
achter, die zu vergeben in Ihrer Hand ſteyt, und was Oberbürger 
meiſter Friedensburg Ihnen war und was er geleiftet vat. das wird 
beute dem Herzen und Geiſte Ihrer Aller um jo näher liegen, als 
ein ſchweres und trauervolles Geſchick ihn hinweggenommen hat, bevor 
es Jonen vergönnt war, ihm das böchſte Zeichen Jyrer Verehrung 
zu überreichen. ; x . i R 

Und wenn ich weiter rückwärts ſchaue in der Zeit, fo ſebe ich 
auf der Stelle, auf welche ich jetzt trete, Männer, deren Namen wir 
nennen, wenn wir die beften aufführen, die wir im Vaterlande haben. 
Wird es mir gelingen, das Erbe dieſer Männer ſo zu verwalten und 
zu mehren. wie fie es verſtanden haben ? Dieſe Frage wird auch 
wohl einem ſriſchen, fröhlichen Gemüth eine gewiſſe Bangigkeit auf⸗ 
erlegen. Und ſo gebt es mir. Unter dieſen Umſtänden allerdings 
kann mich nichts angenehmer berühren, als der Ausdruck des Ver⸗ 
traueus, welches mir Seitens des Herrn Regierungspräſidenten und 
von Seiten Ihres Herrn Vorſtevers Namens Ihrer und Namens der 
Bürgerschaft dieſer Stadt entgegengetragen wurde. Seien Sie ver⸗ 
ſichert, mein bochgeehrter Herr Regierungspräſident, daß unter den 
Geſichtspuntten, nach welchen ich mein Wirten in dieſer Stadt zu 
richten gedenke, keiner fo feſt und unverrückt ſteht, als derjenige der 
Treue gegen Se. Majeſtät den Kater und der Treue gegen das 
Vaterland. (Bravo!) Dieſem Geſichtspunkte werde ich dienen, wenn 
ich dieſer Stadt diene. Ich faſſe die Stadt nur als ein Glied des 
Staates auf und jo werde ich ihr meine Zhätigfeit widmen. Die 
Toätigleit des Qbervauptes einer fo großen Gemeide iit ja allerdings 
weit verzweigt und wechſelvoll, aber immer werde ich, wenn ich bier 
in Breslau arbeite, mich erinnern, daß es nur ein Großes und 
Ganzes giebt, für das wir Alle arbeiten und dem wir uns Alle unter⸗ 
ordnen müſſen, wie der Einzelne, jo auch die einzelne Gemeinde. 
Dieſer Ueberzeugung, die ich vom Vaterbauſe mitbekommen babe und 
der ich treu geblieben bin in meinem bisherigen Wirkungskreiſe, 
werde ich auch bier treu bleiben. Und wenn ich dieſe patriotiſche 
Geſinnung ausſpreche, fo weiß ich, daß gerade fie ein feſtes Band 
bildet, welches mich mit Ihnen Allen ohne Ausnahme verbindet. 
Gerade dieſe Geſinnung iſt es, die mich vier beimiſch ſein läßt, fie 
it mein Heimathsſchein in neſer Stadt. Ich komme aus Oftpreußen 
hierher in Schleſiens Hauptftabt und trete den einzelnen Perſonen 
fremd und unbekannt gegenüber. Aber nicht fremd fühle ich mich in 
dieſer Stadt, aus deren Mauern einſt der Aufruf des Königs 
„An mein Volk“ ausgings, der auch die Söhne dieſer Stadt aufrief 
zum entſcheidenden Kampfe. Dieſer Geſinnung, welche uns beide, 
wie ich ſchon ſagte, verbindet, werde ich treu bleiben. Ich boffe, daß 
in der Zeit, in welcher ich die Ehre haben werde, dieſer Stadt vorzu⸗ 
ſteben, dieſelbe von ſolchen Prüfungen, wie fie unſeren Vätern be- 
ſchieden waren, verſchont bleiben werde. Breslaus Bürger aber 
dürfen vertrauen, daß ich in dieſer wie in jeder anderen Beziehung 
ganz und voll das leiſten werde, was man von dem Vorſteher einer 
ſo wichtigen Stadt erwarten darf. a 

Meine Herren! Solche entſcheidende Wendepunkte in der Ge⸗ 
ſchichte freilich treten nicht oft heran, und es drängt ſich naturge⸗ 
mäß mehr in den Vordergrund das, was beſtändig zu, leiſten, be⸗ 
e thun, an allen Tagen und im gewöhnlichen Leben zu er⸗ 

en iſt. 

In dieſer Beziehung, ich komme nun zu dem, was der Herr 
Vorſteber ſoeben nahe legte, ſtehe ich ganz und voll auf dem Stand- 
punkte daß nur eine Selbstverwaltung Diejenigen Kräfte uns giebt 
und die Mutel ſchafft, die es uns ermöglichen, den großen Aufgaben 
der modernen Zeit und der grotzen Gemeinweſen zu genügen. Die 
Seibfiverwaltung, deren wir uns erfreuen, gründet ſich auf die Städte- 
ordnung vom Jahre 1808 und in dicſer Städteordnung beißt es: 
„Die Selbſtverwaltung wird den Bürgern verliehen, um durch eine 
tbätige Tbeilnahme an den Geſchäften der Gemeindeverwaltung den 
Gemeinſinn zu erregen“ Dieſes goldene Wort babe ich mir zur 
Richtſchnur für meine communale Thätigkeit genommen. . 

Nach dieſen wabrbaft kömalichen landesväterlichen Worten ift 
gewiß, daß nur dadurch die Theilnahme am Gemeinweſen erreicht wird, 
und nur dadurch erregen wir auch den Opfermuth, deſſen wir bedürfen; 
nur durch die Theilnahme erregen und beleben wir das Gefühl jener 


Project betr. den Bau einer 
Central⸗Waſſerleitung und Schwemm⸗ 
Canaliſation für die Stadt Thorn. 
XIX. 


An das Fallrohr ſchließt ſich mit einem flachen Krümmer, 
wo es irgend angeht, unter der Kellerſohle, das Hausrohr an. 
Daſſelbe führt ſämmtliche Abwäſſer des Hauſes vereint unter 
der Kellerſohle hinweg bis an die Straßenfront des Gebäudes, 
während das Fallrohr 10 em lichte Weite erhält, muß das 
Hausrohr mindeſtens 15 cm weit ſein. 

Sämmtliche innerhalb eines Gebäudes befindlichen Röhren 
müſſen aus Gußeiſen gefertigt ſein. Thonröhren, beſonders in 
ſenkrechten Strängen könnten durch ihr Springen die allergrößten 
Calamitäten hervorrufen. 

Das Gefälle des Hausrohres muß mindeſtens 1: 50 be⸗ 


tragen. 

8 Sollte wegen der außergewöhnlichen Tiefe des Kellers oder 
der tiefen Lage des Gebäudes (nahe dem Brückenthore) ein Legen 
des Hausrohres unter der Kellerſohle nicht möglich ſein, ſo muß 
daſſelbe an einer Wand unter ſorgfältiger Befeſtigung entlang 
geführt werden. 4 
In welcher Weiſe die Regenabfallröhren der Gebäude an 
die Ertwäfjerung anzuſchließen jein werden, hängt von der Lage 
derſelben, ob auf den Höfen oder an der Straße ab. 

In jedem Falle wird das aus ihnen kommende Waſſer einen 
Sinkkaſten zu paſſiren haben, damit nicht Dachdeckungsſtücke in 
das Rohrnetz gelangen. 2 

Die Benutzung der Negenröhren zur Ventilation des Rohr- 
netzes wird in der Regel verworfen werden müſſen, weil dieſelben 
jelten gut dicht hergeſtellt werden und bei der heute 


würden. 


lichen 
Manſardenbauart das Bewohnen der Manſarde unmöglich machen 


Selbſiverantwortlichkeit, welches große Gemeinweſen feſt zuſammenböͤlt, 
weiches alle Kräfte erkennen läßt und welches uns die Grundlage giebt 
für geſunde, kräftige und naturgemäße Fortentwickelung der Dinge. 
Nur durch dieſes Gefühl der Selbitverantwortlichteit ſchaffen wir 
Freude an der ſelbſtverantworlichen Thätigkeit, dieſe Freude, welche 
der ſchönſſe und in ſo ſehr vielen Fällen der euuige Lohn der Thätis⸗ 
keit im Gemeinleben iſt. M. O01! Mein eifrisſtes Beſtrehen wird 
dabin geben, dem Gemeinweſen dieſen Opfermutb, das Gelübl der 
Solidarität, der Selbſtverantwortlichkeit in allen Kreiſen dieſer Stadt, 
vorzüglich unter ibren Behörden, zu erhalten, wie ich ibn vorfinde, 
und fortan, wenn möglich, zu ſtärken. Denn, auf ibm, das fühle 
ich wohl, berubt die Möglichkeit für mich, auch bier gedeiblich zu 
wirten und zu ſchaffen für das Beſte Ihrer Stadt. 

Es iſt mir von Seiten des Herrn Vorſtebers die Verſicherung 
gegeben worden, daß Sie von allen Seiten mir mit dem ſreundlichen 
Vertrauen und Woblwollen entgegenkommen werden, deſſen ich in der 
verantwortlichen Stellung, in die ich trete, bedarf. Verzeiben Sie, 
wenn ich gleichwobl zurüdgreife! Ich habe früber gehört. daß man 
wobl Meinungen geäußert bätte, ich könne, was man einen Partei ⸗ 
mann nennt, fein. Ich ſpreche das bier freimüthia aus Es it richtig, 
daß ich den ſtaatlichen Verbältniſſen mit gewiſſen Ueberzeuaungen 
und mit feſten Anſichten auch darüber wobl gegenüberſtebe, in welcher 
Richtung die Wege liegen, welche zum Heile führen. Und, m. H., 
wenn ich ſolche feſte Ueberzeugungen nicht hätte, ich wäre nicht wert, 
vor Ibnen zu ſteben. Allein unter den Ueberzeugungen, die ich babe, 
ſteht keine ſo ſeſt wie die, daß Jeder, der mitarbeiten will am Ge⸗ 
meinweſen mit redlichem Willen und redlichen Zielen, das aleiche Recht 
baben muß mit jedem Andern, der neben ibm ſtebt. Von den zwei 
Maximen, die man gewöbnlich anfübrt, mit denen man im öffenificen 
Leben Einfluß ausübt und erfolgreich arbeitet, und die der Dichter 
in die Worte kleidet: ⸗Zertbeil' und herrſche, verein’ und leite, 
verwerfe ich den erſten Weg, nicht deswegen, weil mich die Praxis 
gelebrt, daß er ſebr bald in Geſtrürp und Sackgaſſen fübrt, aus 
denen kein Entrinnen möglich iſt. nein, ich verwerfe ibn, weil er 
meinem ganzen Gefühle und meiner Denkungsart fern liegt. Feſt ftebe 
ich zu dem zweiten Wege, auf dem ich geben und bebarren will, auf 
ihm erbitte ich mir Ihre Zuſtimmung und Unterſtützung. Ich komme 
bierber, meine bochverebrren Herren, um zu vereinigen und zu 
ſammein, wie ich es in meiner bisberigen Gemeinde netban babe, 
und wie es dort freundliche Anerkennung gefunden bat. Wohl weiß 
ich, daß mancher unter Ihnen vielleicht an dieſer Stelle einen anderen 
und beſſeren Mann wünſchte. Gleichwohl bitte ich auch die Herren, 
die dieſer Anſicht buldigen, da ich nun einmal auf dieſe Stelle aeflellt 
bin, mir mit dem freundlichen Vertrauen zu begegnen, obne welches 
ich nicht beſteben kann, mit dem Vertrauen, daß ich das Rechte, das 
Gute will, daß ich dieſer Stadt nützlich fein, ibre Ebre bochhalten 
und ihre Woblſabrt fördern will, ſowen ich irgend kann und ſoweit 
meine Kräfte reichen. Ich erbitte mir dazu, meine bochverebrten 
Herren, auch Ibre Mitwirkung, ich erbitte fie nicht nur für meine 
Perſon, ſondern ich erbitte fie mir im Inzereſſe dieſer großen Ges 
meinde, mit der ich fortan mein Schickſal verknüpfe, und ich erbitte 
ſie mir im Namen des geſammten Vaterlandes, von welchem die 
Stadt Bresiau ein fo wichtiger und bervorragender Tbeil iſt. 

Die Rede des Oberbürgermeiſters wurde mit ſichtlicher Be⸗ 
firebigung aufgenommen, die mehrfach durch lebhaften Beifall 
zum Ausdruck gelangte. 


Ueber das Feſtmahl zu Ehren des neuen Oberbürgermeiſters 
geht uns folgender Bericht aus Breslau zu: 

Schon vor 5 Uhr Nachmittags verſammelten ſich im Schieß⸗ 
werderſaale ca. 300 Perſonen, um an dem zu Ehren unſeres 
Herrn Oberbürgermeiſters Bender angejegten Diner theilzunehmen. 
Die Ausſchmückung des Saales war eine in jeder Beziehung ge⸗ 
lungene. Unter den Ehrengäſten bemerkten wir zur Rechten und 
Linken des Herrn Oberbürgermeiſters Bender den Oberlandesge⸗ 
richtspräſidenten v. Kunowski, Juſtizrath Freund, Stadtkämmerer 
v. Yfelſtein, Berghauptmann Ottilie, Domprobſt Dr. Kaiſer, 
Lanogerichtspräſident Anton, Rector der hieſigen Univerſität Prof. 
Dr. Brie, Poſtdirector Schopper, Landrath v. Heydebrand, Regie⸗ 
rungspräſident Junker v. Ober⸗Conreut, Bürgermeiſter Dickhuth, 
Generallieutenant v. Grothe, u. ſ. w. Die Einleitung der Feier⸗ 
lichkeit bildeten Concertſtücke, welche von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments executirt wurden. Dann ergriff Herr Oberbür⸗ 
germeiſter Bender das Wort, indem er in bewegten Wor⸗ 
ten einen Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte. Ihm folgte 
der Regierungs-Präſident Junker von Conreüt, der einer Unter⸗ 
redung Erwähnung that, die er im Anſchluß an eine miniſterielle 
Berichterſtattung über den Nothſtand der Gebirgsbevölkerung mit 
der Kaiſerin gepflogen hatte. Die Kaiſerin hat ihre größte Theil ⸗ 
nahme an den Geſchicken der Stadt Breslau bekundet, ihre 
Freude über die Menge der wohlthätigen Anſtalten hierſelbſt 
geäußert. Er habe den beſonderen Auftrag, einen Gruß an die 
Stadt Breslau von der Kaiſerin zu überbringen. Nach dem 
folgenden Hoch auf die Kaiſerin ergriff Herr Stadtverordneten ⸗ 
Vorſteher Freund das Wort, indem er an die Thätigkeit vieler 
Geſchlechter erinnerte, aus deren Wirken all' die Erfolge hervor⸗ 
gingen, deren wir uns jetzt erfreuen. In poetiſcher Ausmalung 
knüpfte der Redner an den Frühling an, indem er daran erinnert, 
daß auch unſerem Gemeinweſen mit dem neuen Stadtoberhaupte 
ein neuer Lenz beſchieden ſei. Liebevolles Hoffen verbinde uns 
mit dem Erſcheinen des Herrn Bender. Wer ihn anſieht, wird 


Bezüglich der Ausführung der Anlagen innerhalb der 
Grundſtücke wird bemerkt, daß dieſelbe zwar Sache des Haus⸗ 
befigers iſt, aber unter die ſtrengſte Controle ſeitens der ſtädtiſchen 
Bauverwaltung geſtellt werden muß. Geringe Fehler hierbei, 
ſchlechtes Material ꝛc. ſind im Stande, den Segen der ganzen 
Anlage für das betreffende Haus und die Nachbars chaft illuſoriſch 
zu machen. Einreichung und Prüfung genauer diesbezüglicher 
Projecte, Reviſion der Ausführung durch die Organe der Bau⸗ 
Polizei werden unerläßliche Bedingungen ſein. 

Auch kann unſeren Handwerkern, welche ſich mit dieſen 
Arbeiten zu befaſſen gedenken, ſehr empfohlen werden, an Orten 
wie Berlin, Danzig u. a. muſtergiltige Anlagen und die Aus⸗ 
führung ſolcher Arbeiten in Augenſchein zu nehmen. 


Das Straßenrohrnetz. 

An der Außenfront der Häuſer findet das Hausrohr ohne 
Vermittelung irgend eines Sinkkaſtens oder einer Abſchlußvor⸗ 
richtung ſeine Verlängerung in einem Thonrohr von 15 em 
lichte Weite, welches in das meiſt unter der Mitte der Straße 
befindliche Straßenrohr durch einen unter ſpitzem Winkel an⸗ 
ſchließenden Abzweiger mündet. Die Straßenröhren bilden ein 
vollſtändiges unter die Straßenzüge gelegtes Netz, einjeitige Ver⸗ 
äſtelungen ſind nach Möglichkeit zu vermeiden. 
Straßenrohres hängt in jedem Falle ab von der Menge des 
Haus⸗ und Regenwaſſers, welches durch dasſelbe abzuführen jein 
wird und von der Geſchwindigkeit, mit welcher ſich dieſelbe 
bewegt. Letztere wird im Weſentlichen durch das Gefälle, d. h. 
den Höhenunterſchied zwiſchen den Endpunkten des betr. Rohres 


im Verhältniß zu ſeiner Länge, bedingt. Erfahrungsgemäß werden 


die in das Canalnetz gelangten Sinkſtoffe von dem Abflußwaſſer 
noch mitgenommen, wenn dasſelbe eine Geſchwindigkeit von 
0,80 bis 1.20 m, im Mittel 1,00 m per Sekunde, beſitzt. Bei 
den hierorts meiſt vorkommenden, für die Abwäſſerung günſtigen 
Terrainverhältniſſen ergiebt dieſe Bedingung bei einer Annahme 


Die Weite des | 


zu nehmen haben wird, iſt zur Zeit noch nicht mit Beſtimmtheit 


finden, daß er ausſieht wie ein Mann, der hält, was er zuſagt. 
Eingehende Zeugniſſe über ſeine Thätigkeit als Erſter Bürger⸗ 
meiſter in Thorn ſind uns zugegangen. Sie beſagen, daß er 
trotz ſeiner über die Menge hervorragenden ſechs Fuß freundlich 
gegen jedermann, niemals hochtrabend geweſen ſei. Herr Bender 
iſt als Freund des Geſanges in Thorn bekannt. Er verſteht es 
meiſterhaft infolgedeſſen, verſchieden: Töne harmoniſch zu ver⸗ 
binden. Unſere Hoffnungen auf unſern Herrn Oberbürgermeiſter 
werden voll und ganz erfüllt werden. Wir rufen ihm zu: Thue 
recht in deiner eigenen Sache, das andere wird ſich von ſelber 
machen. Das Gute wirke, wachſe, fromme. Hierauf fordert Herr Stadt⸗ 
baurath Kaumann die Anweſenden auf, auf das gute Einverneh⸗ 
men der Stadt⸗ und anderen Behörden zu trinken. Als Entgeg⸗ 
nung führt Generallieutenant v. Grothe an, daß er 6 Jahre 
lang in regem Verkehr mit unſerem hochverehrten Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg geſtanden habe. Er gedenke mit aufrichtiger 
Trauer des Verblichenen. Möge das gute Einvernehmen unter 
dem Regime des Dahingeſchiedenen fortgeſetzt werden. Breslau 
ſei in Folge ſeiner Lage der Centralpunkt der Macht an der 
Oder. Aber auch ohne die feſtungsgemäße Umwallung der 
Stadt werden wir mit unſeren Leibern unſer Vaterland verthei⸗ 
digen. Er fordert die Anweſenden auf, die Bewohner Breslau 
hochleben zu laſſen. Nachdem noch verſchiedene Herren Anſprach en 
gehalten, ſprach Herr Oberbürgermeiſter Bender ungefähr Fol⸗ 
gendes: Es ſei ſeiner im Laufe des Abends in Verſen und 
Worten gedacht worden. Was ſolle er erwidern? Er komme 
aus der Ferne uud kehre hier ein, wie der Wanderer im Krug 
zum grünen Kranze. Er ſehe der neuen Bürgerſchaft in's Auge, 
aber er kenne ſie noch nicht. Aber er traue ihr. Auf das 
Liebſte, was uns allen vereint, auf die Stadt Breslau nämlich 
bringe er ein Hoch aus. 

Das Feſt nahm 
Fortgang. 


nun ſeinen ungeſtörten, angenehmen 


Einem anderen Bericht entnehmen wir Folgendes: 

Seit der Mittagsſtunde des heutigen Tages haben wir 
wiederum einen Oberbürgermeiſter, es iſt der einundzwanzigſte 
in der Reihe der Männer, welche vom vierten Jahrzehnte des 
verfloſſenen Jahrhunderts an die communalen Geſchicke der Stadt 
Breslau geleitet haben. Herr Bender iſt nun einer der Unſrigen; 
indem er die Inſignien ſeiner Amtswürde aus den Händen des 
Stadtverordnetenvorſtehers Herrn Freund in Empfang nahm, 
belaſtete er ſich mit den Ehren und mit den Pflichten, die er zu 
Nutz und Frommen unſeres Gemeinweſens zu tragen von den 
Vertretern der Stadt berufen wurde. Die neuen Aufgaben, 
welche Herrn Bender in unſerer Mitte erwarten, find umfang- 
reichere, ſchwierigere, als jene waren, die er in Thorn zu bewälti⸗ 
gen hatte. Breslaus Bevölkerung umfaßt ſcharf ausgeprägte 
confeſſionelle und politiſche Verſchiedenheiten, wie wenige Städte 
des deutſchen Reiches; ſeine Entwickelung vollzog ſich meiſt unter 
ſchweren Kämpfen und Opfern, und wenn ſeine Bahn niemals 
abwärts führte, ſo iſt dies nicht zum geringſten Theile das Ver⸗ 
dienſt derjenigen Männer, welche an der Spitze unſeres Commu⸗ 
nalweſens ſtanden. Die Ehre, Breslaus Oberbürgermeiſter zu 
ſein, iſt alleweil mit ſchweren Sorgen verknüpft geweſen. Herr 
Bender war ſich deſſen wohl bewußt, als er dem Rufe hierher 
Folge zu leiſten beſchloß. Indeſſen Sorge und Arbeit ſchrecken 
ihn nicht, das hat er an dem Orte feiner bisherigen Amtsthätig⸗ 
keit bewieſen, und wenn nur das Vertrauen ſeiner Mitbürger 
ihm zur Seite ſteht, jo fehlt ihm auch nicht das Vollbringen 
großer Aufgaben. Wohl durfte Herr Bender, als er von den 
Umſtänden Kunde erhielt, unter denen ſich ſeine Wahl vollzog, 
Zweifel hegen, ob ihm dieſes Vertrauen in dem von ihm bean⸗ 
ſpruchten Umfange werde entgegengebracht werden. Wir meinen 
aber, die Zeit, welche zwiſchen ſeiner Wahl und dem heutigen 
Tage liegt, hat jo viele Beweiſe, jo viele Zeugniſſe ſeiner Tüchlig⸗ 
keit und Unanfechtbarkeit innerhalb des Breslauer Weichbildes 
bekannt werden laſſen, daß jeder Zweifel ſchwinden muß. Wir 
glauben uns keiner Uebertreibung ſchuldig zu machen, wenn wir 
behaupten, daß ſchon heute kein Freund des Breslauer Gemeinde: 
weſens die Wahl vom 27. November v. J. anders als eine glück⸗ 
liche nennen wird. Wir wollen das Echo jener Tage, die der 
Wahl voraufgingen und nachfolgten, nicht wachrufen, denn der 
heutige Tag iſt ein Tag der Einigung, nicht der Trennung; wir 
wollen uns gern begnügen mit der Thatſache, daß ſich der neue 
Oberbürgermeiſter durch ſeine erſten Breslauer Kundgebungen 
allſeitige Sympathien erworben hat und auch dort Vertrauen er⸗ 
weckte, wo er nur zuwartende Vorſicht zu finden hoffen durfte. 
Die trefflichen anerkennenden Worte, mit denen der Herr Regie⸗ 
rungspräſident Junker von Ober⸗Conreut Herrn Bender in ſein 
Amt einführte, mußten auch den ſchroffſten Gegner entwaffnen 
. — Ä ————— — 4 Äʃ . ———ßp—— 


von 1,3 em. Regenhöhe pro Stunde und 1,20 Lit. Gebrauchs⸗ 
waſſer pro Hectar und Sekunde für die Zweigleitungen und die 
Hauptabführungsſtränge lichte Weiten von 25 bis 50 cm. Kreis 
durchueſſer bei einem Gefälle von durchſchnittlich 1: 100. 


Sammel- Canal. 

Die Hauptabführungsſtränge führen naturgemäß durch die 
von Norden nach Süden gerſchteten Hauptſtraßen hinab und 
münden am untern Ende in den Sammel⸗Canal, auch Anfang⸗ 
Canal genannt. Durch welche Straßen dieſer letztere ſeinen Weg 


u jagen, 

Bedingung für ihn tft tiefe, wemöglich waſſerfreie Lage. 
Seiner Hauptrichtung nach geht er vom ſüdöſtlichen Ende der 
Neuftadt möglichſt nahe an dem Südrande der Stadt entlang 
zur Südweſtecke der Altſtadt. Hinderniſſe für ſeine gerade Füh⸗ 
rung bilden zur Zeit das Fehlen einer ſüdlichen Verbindung 
zwiſchen Neu- und Altſtadt, der Schloßberg und der tiefe Ein 
ſchnitt des Schützengrabens. 

Ob bei der Ausführung eines oder das andere dieſer Hinder 
niſſe gehoben oder umgangen werden wird, muß zukünftigen 
Erwägungen und Verhandlungen anheimgeſtellt werden. 

Die Kreuzung der Bache macht der tiefen Lage des Canal⸗ 
rohres wegen keine Schwierigkeit. 

„Während die Abführungs⸗ und Zweig-Canäle zum weitaus 
7 Theile von außen und innen glaſirten Thonröhren be’ 
ehen können, muß der Abfang⸗Canal ſeines großen Querſchnitts 
wegen entweder aus Mauerwerk in Cementmörtel oder aus 
Cementbeton. hergeſtellt werden. Wegen des beſſeren Zuſammen⸗ 
haltens geringer Waſſermengen wird ihm vortheilhaft ein eiför⸗ 
miges Profil gegeben. Das Gefälle des Abfang⸗Canales wird 
in den zweckmäßigen Grenzen von 1: 750 bis 1: 1000 ſich zu 


alte ben. 
bahten beben (20. Artitel folgt) 
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und die ſchlichte, aus dem Herzen zum Herzen ſprechende Erwide⸗ 
rung des neuen Stadtoberhauptes mußte allen, die ſie hörten, 
die Gewißheit geben, daß hier ein ehrlicher Mann ſein offenes 
Bekenntniß abgelegt habe. Nicht „Theilen und herrſchen“, ſon⸗ 
dern „Einen und leiten“ werde ſein Wahrſpruch auch in Breslau 
ſein. Dies Verſprechen des Herrn Bender nehmen wir alle ohne 
Unterſchied der Partei und Confeſſion mit gleicher Genugthuung 
entgegen; dafür, daß er es halten wird, giebt uns ſeine Thorner 
Amtsthätigkeit gute Bürgſchaft. Dieſe freudige Gewißheit trat 
in der gehobenen Stimmung aller zur feierlichen Amtseinführung 
des Oberbürgermeiſters im Sitzungsſaale der Stadtväter vereinten 
Herren ſichtbar zu Tage. Herr Bender wird, wenn er des heuti⸗ 
gen Tages Summe zieht, nicht unzufrieden ſein; das Willkom⸗ 


men, welches ihm Breslau bereitete, war herzlich und vertrauens⸗ 


voll, es war durchſtrömt von dem Geiſte, in dem der, welchem es 
galt, zu wirken gelobt hat. Lag auf dem officiellen Acte, der 
ſich in der heutigen Mittagsſtunde im Stadthauſe vollzog, der 
weihevolle Ernſt des für die Commune inhaltsſchweren Ereig⸗ 
niſſes, ſo herrſchte am Nachmittage in dem geräumigen Schieß⸗ 
werderſaale, wo für das neue Stadtoberhaupt die Feſttafel ge- 
richtet war, die heitere Laune bürgerlichen Frohſinns. Hier trat 
der Menſch in ſeine Rechte, wie dort der Beamte Hier ſei es 
uns auch geſtattet, einen prüfenden Blick auf die äußere Erſchei⸗ 
nung desjenigen zu werfen, von deſſen amtlichen Eigenſchaften 
unſere Feder jo viel Nühmliches zu berichten verpflichtet war. 
Herr Bender ift eine hohe, ſch.anke Geſtalt; ſ in edel geſchnitte⸗ 
nes Geſicht umrahmt ein blonder Vollbart; die hohe, gewölbte 
Stirn kündet ernſte, raſtloſe Gedankenarbeit; aus den blauen, 
offen blickenden Augen leuchtet Menſchenfreundlichkeit und heite⸗ 
rer Lebensmuth. Sein Mund öffnet ſich nicht zu flammender 
Beredſamkeit; Herr Bender iſt weder ein Demoſthenes an Kraft, 
noch ein Cicero an Eleganz und Wortreichthum der Rede, aber 
er beſitzt das liebenswürdige Geheimniß, durch die ſchlichte 
Klarheit, die einfache Biederkeit ſeines Vortrages zu überzeugen. 
Sein Wort iſt das Echo ſeines Herzens, ſo rein und unverfälſcht. 
ſo warm und verſtändig; deutlich und bedächtig löſt es ſich von 
den Lippen, will weder prunken noch berauſchen, ſondern nur 
gewinnen und erwärmen. Man glaube nun nicht, daß Herr 
Bender zu den trockenen Rednern zähle, im Gegentheil; ſeine 
Rede erhebt ſich nicht ſelten zu poetiſcher Fülle und Innigkeit, 
verliert ſich aber nie in die Regionen weltfremder Sphären, in 
Bildern und Gedanken bleibt ſie der Erde nah. Wir begreifen 
es, daß dieſer Mann, den wir jetzt unſeren Oberbürgermeiſter 
nennen, dort, wo er bisher gewirkt hat, nur Liebe und Vereh ; 
rung fand und ein dankbares, von Niemand befehdetes Andenken 
zurückließ. Der heutige Tag war für Breslau zuvörderſt ein 
Tag der Hoffnung, mögen alle die Tage, die der Herr Bender 
in unſerer Mitte weilt, nur Tage der Erfüllung ſein. 


Provinzial Nachrichten. 

— Grandenz, 18. April. (Religiöſes.) Herr Samucl 
Wilkinſon aus London, Unterſekretär der Mildmay⸗Judenmiſſion, 
iſt in Begleitung eines getauften Proſelyten hier eingetroffen, 
um vor allem das neue Teſtament unter den Juden zu verbreiten. 
Sonntag Nachmittag will Herr Pfarrer Erdmann in dem Got: 
tesdienſt von 4—5 auf die Arbeit der Judenmiſſion auf⸗ 
merkſam machen und Herr Wilkinſon im Anſchluß daran eine 
Anſprache halten. Heute haben die beiden Reiſenden einzelne 
der hieſigen Israeliten beſucht, um ſie zu jenem Gottesdienſt 
einzuladen. 

— Elbing, 18. April. (Chineſiſche Marine: 
officiere) Unſere Stadt hat heute wiederum fremdländi⸗ 
ſchen Beſuch erhalten. Die auf einer Rundreiſe begriffenen chi⸗ 
neſiſchen Marineofficiere, Torpedo⸗Capitän E. Kretzſchmar lein 
geborener Würtemberger) und Capitän-Lieutenant Lin⸗Mi⸗Kwang 
trafen Vormittags mit dem Berliner Nacht⸗Schnellzuge hier ein 
und ſtatteten im Laufe des Vormittags der Schichau'ſchen Werft 
einen Beſuch ab. Die Herren haben hier im „Königlichen Hof“ 
Wohnung genommen. Vor ihrer Ankunft hierſelbſt haben ſie die 
Werften in Kiel und den „Vulkan“ in Stettin in Augenſchein 
genommen. . 

— Aus der Einlage, 18. April. (Vom Haff.) Schon 
ſeit längerer Zeit ſchweben Verhandlungen darüber, dem Friſchen 
Haff circa 400 Aar Land abzugewinnen und der Cultur zugäng⸗ 
lich zu machen, und zwar handelt es ſich um die bei Jungfer 
liegenden Polder, die zur Sommerzeit bereits zum Theil als 
Weiden benutzt werden, im Uebrigen aber noch jeder Cultur 
entbehren. Von der Mündung der Elbinger Weichſel an ſollen 
dieſe Volder durch einen Damm von dem Haff getrennt und zur 
Entwäſſerung mit Laachen und Rinnen durchzogen werden, die 
zum Theil in die Elbinger Weichſel, zum Theil ins Haff münden 
ſollen. Da in wenigen Jahren auch Rohrkampen anbaufähig 
zu werden verſprechen, ſteht ſomit eine erhebliche Vermehrung 
des Culturlandes in der Einlage bevor. 

— Bartenſtein, 17. April. (Schwurgericht.) Vor⸗ 
geſtern gelangte vor dem hieſigen Schwurgerichte die Strafſache 
gegen den Schuhmachergeſellen Franz Blidezun aus Inſterburg, 
der aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß ſeiner Zeit entſprang, 
vor Kurzem aber bei einer engel in Königsberg abgefabt 


und in das hieſige Gefängniß eingeliefert wurde, wegen ſchweren 
Diebſtahls und verſuchten Mordes unter großem Zudrang des 
Publikums zur Verhandlung. B. ſtellte den Diebſtahl als eine 
ens harmloſe Sache hin, und die auf ſeine Verfolger abgege⸗ 
enen ſechs Revolverſchüſſe, wovon der eine ſehr gut traf, ſollten 
nur Schreckſchüſſe geweſen ſein. Der Angeklagte wurde zu vier⸗ 
zehn Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt. 

— Poſen, 17. April. (Unglücks fälle.) Der Steuer⸗ 
aufſeher Franz Ricke wurde geſtern Nachmittag auf dem Sechſer⸗ 
plage plößlich vom Schlage gerührt. Ein Soldat und ein Dienſt⸗ 
mann brachten den Erkrankten noch nach ſeiner Wohnung, wo er 
aber, kaum auf das Bett gelegt, bereits verſchied. — Geſlern 
ſtürzte aus dem Haufe Hohe Saſſe Nr. 3 ein dreieinhalbjähriger 
Knabe aus dem Fenſter und zog ſich dabei ſo ſchwere Verletzun⸗ 
mußte daß er nach dem Joſephskinderhoſpital gebracht werden 
mußte. 

— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
Aus Bartenſtein wird berichtet, daß auf dem Gute Mäckel⸗ 
burg 6 Hofgzebäude niederbrannten. Der Schaden iſt ein enor 
mer, indem faſt das geſammte Jungvieh, alle Füllen und 
Schweine, 5 Pferde, 6 Ochſen, viele Kühe und Schafe mitver⸗ 

rannten. — In Danzig wird die Gründung eines großen 
Centralhotels geplant und bezeichnet man als Baugrund den 
durch die Niederlegung der Wälle zu 9 Platz gegenüber 
dem künftigen Centralbahnhof. — Das Provinzialſängerfeſt ſoll 
Manächlen Jahre in Danzig abgehalten werden. Der dortige 

ännergeſangverein wird das diesjährige | ängerfeſt in voller 


Stärke beſchtcken. — Der Beſitzer einer Rieſen⸗Arena, der Akro⸗ 
bat Wilhelm Schwarz in Elbing, iſt auf einer Geſchäfts 
reiſe in Königsberg plötzlich vom Schlage getroffen und auf der 
Straße verſchieden. — Die Eröffnung des Oberländiſchen 
Ca nals iſt hinausgeſchoben worden, weil ſich eine Reparatur 
des Tunnels am dritten Rollberge vernothwendigte. — Aus 
Flatow wird berichtet, daß in der Wohnung des Eigenkäthner's 
Kannewiſcher in Oſſowo Feuer ausbrach, das bald gelöſcht wurde, 
jedoch hat dabei das allein in der Wohnung befindliche Zjährige 
Ru 5 Leute ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß es bald 
verſtarb. 


&ocales. 


Thorn, den 20. April 1891. 

— Berjonalie. Amtsrichter Auerbach in Schwetz ift an das Amts⸗ 
gericht in Dirſchau verſetzt. 

— Ordensverleihung. Der Kaiſer bat dem Stabsarzt Dr. Wer ⸗ 
nicke vom 3. Bataillon des Infanterie Regiments von der Marwitz 
(8. Pommerſches) Nr. 61 die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub des Großherzoglich badiſchen Ordens vom 
Zähringer Löwen ertbeilt. 

— Beurlaubung. Schon vor einiger Zeit eurſicten in unſerer 
Stadt Gerüchte über den demnächſtigen Rücktritt des Come 
mandanten von Thorn, Herrn General-Lieute : 
nant von Lettow- Vorbeck. Dieſe Gerüchte ſcheinen ſich 
nunmehr zu bewahrbeiten, denn, wie wir hören, bat Herr v. Lettow⸗ 
Vorbeck einen längeren Urlaub — wie es heißt, auf unbeſtimmte Zeit 
— erhalten. Dieſem Urlaub dürfte die Penſionierung demnächſt folgen. 

L Kriegerverein. Die am Sonnabend Abend ftattgefundene 
Hauptverſammlung eröffnete der Herr Vorſitzende mit einem Hoch au 
Se. Majeſtät den Sailer. Die Verſammlung ehrte darauf das An⸗ 
denken der beiden Kameraden Rittmeiſter v. Blumentbal und Stadie 
durch Erbeben von den Sitzen. Im Anſchluß bieran übermittelte der 
Vorſitzende den Dank des Thorner Offieiereorps an den Verein für die 
Betheiligung am Leichenbegängniß des Kameraden v. Blumenthal 
Darauf wurde in die Berathung über die Aenderung der Sterbekaſſen⸗ 
ſtatuten eingetreten. Der vorgerückten Zeit wegen wurde die Beratbung 
bei & 12 abgebrochen. Der Herr Vorſitzende theilte dann noch mit, daß 
ſämmtliche aufgeforderte Kriegervereine mit Ansnahme von Briefen ihre 
Zuſtimmung zur Bildung eines Bezirks Tborn gegeben haben und 
daß dieſelben zu einer Delegirten-Verſammlung auf den 3. Mai er. eins 
geladen ſind. Die Sammlung für arme Kameraden ergab 199 Mk. 

— Oper. Vor einem verbältnißmäßig nur kleinen Publikum 
wurde am Sonnabend Abend im Victoria -Tbeater von der Graudenzer 
Operngeſellſchaft die Beetbovenſche Oper „Fidelio“ aufgeführt. Trotz der 
Mübe, die ſich augenſcheinlich die einzelnen Darſteller gaben, ibre Nollen 
richtig zur Ausführung zu bringen, gelang es ihnen nicht, das Publikum 
zu erwärmen. Schon der erſte Act begann mit Unſicherheiten und 
Schwankungen, die auch im zweiten Act nicht ſchwanden. 

— Hand Heiling. Die am 15. März cr. von Geſangsfreunden 
unter Leitung der Frau Oberbürgermeifter W ſtattgefundene private 
Aufführung der romantiſchen Oper „Hans Heiling' von Marſchner für 
gemiſchten Chor erfuhr geſtern Abend — einen mebrfach geäußerten 
Wunſch erfüllend — eine Wiederholung, die ebenfalls einen privaten 
Cbaracter trug. Gleichwie die erſte, fo batte auch die geſtrige Auffüh⸗ 
rung einen durchgreifenden Erfolg zu verzeichnen und bot dem ſehr zavl⸗ 
reich geladenen Publikum einen bohen muſikaliſchen Genuß, wie ibn 
Thorn nicht oft auffuweiſen hat, — ſoweit Dilettanten in Betracht 
kommen. Iſt es ſonſt auch nicht üblich, an muſikaliſchen Leiſtungen von 
Dilettanten Kritik zu üben, fo fet uns heute doch eine kleine Ausnahme 
von der Regel geſtattet, indem wir einige Worte der wohlverdienten 
Anerkennung den Soliſten widmen. Die Hauptparthien in der Oper 
ſielen Hans Heiling und ſeiner Braut Anna zu, beide ſangen ihr Soli 
und Enſembles mit einer Vollendung, die über das Dilettantenbafte 
weit binausgebt. Mit welch lieblicher, ſchmeichelnder Stimme wußte 
Anna ibren Bräutigam zur Vernichtung des Zauberbuches zu bewegen, 
wie berzigbittend ſuchte fie feine Verzeihung zu erlangen, wie innig 
Hang ibre Fröhlichkeit, als fie Heiling zum Beſuch des Feſtes des heili ⸗ 
gen Florian überredet hatte. Ergreifend fang die Soliſtin ihre Arie, 
in welcher ſie ihr Seelenleiden, ihr Schwanken zwiſchen dem Heiling ge⸗ 
gebenen Verſprechen und ihrer Liebe zu Conrad ſchildert; ihre umfangreiche, 
geſchmackvolle Stimme, vereint mit einem ſein nüaneirten Vortrag, be- 
rührte recht ſympatbiſch. Effectvoll war auch der Geſang des Heiling, 
der mit feinem prächtigen Baryton den boben Ernſt und die leidenſchaft⸗ 
liche Erregung vorzüglich zum Ausdruck brachte. Nicht minder Beifall 
erntete Conrad, der burggräfliche Leibſchütz, deſſen ſympathiſche und an⸗ 
bheimelnde Tenorſtimme den günſtigſten Eindruck hinterließ. Auch die 
Parthie der Mutter Annas, Gertrud (Alt), lag in guten, verſtändniß⸗ 
vollen Händen. Frl. Ottermann batte in liebenswürdigem Entgegen⸗ 
kommen die Rolle der Königin der Erdgeiſter übernommen, welche ſie 
mit Meiſterſcha 't zu löſen verſtand. Was den Chorgeſang anbetrifft, 
fo klang derſelbe recht harmoniſch und wurde gut accentuirt- 
Neben den Sängerinnen und Sängern gebührt der Dank für den gebo⸗ 
tenen Genuß vor Allem der Frau Oberbürgermeiſter W., die in un 
eigennützigſter Weile ſich der mübevollen, aber doch dankbaren Aufgabe 
des Einſtudirens der Oper unterzogen hat. — Der Extraa des Concerts 
iſt für wohlthätige Zwecke beſtimmt. 

— Zuruvereig. Die am Freitag Abend ftattgefundene Verſamm⸗ 
lung ſetzte das Programm für den am 5 und 6 Juli hier ſtattfindenden 
Kreisturntag feft und wählte zu Delegirten für den am 10. nächſten 
Monats in Bromberg abzuhaltenden Gauturntag die Herren Doctor 
Stein, Referendar Böthke, Heinriei, Olkiewiez, Kraut II.; da drei 
der Gewählten auf eine Geldentſchädigung aus der Kaſſe verzichteten, fo 
wurde beſchloſſen, noch drei turneriſche Vertreter zu entſenden, welche der 
Turnwart beſtimmen wird. 

— Turnfahrt Morgen, Dienſtag, Abends ½9 Uhr wird unſer 
Turnverein eine Nachtturnſahrt nach Qſtaszewo unternehmen, zu wel ⸗ 
cher Gäfte willkommen find. Abmarſch von der Turnhalle aus. 

— Quartal. Die bieſige Maler- und Lackirer⸗Innung bielt geſtern 
Nachmittag ihr Frübſabrs⸗Quartal ab, in welcher 3 Lehrlinge einge 
ſchrieben und einer nach beftandener Prüfung zum Gedilſen geſchlagen 
wurde. Ein Meiſter wurde in die Innung aufgenommen. 

— Zur Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Gegenüber 
wiederbolt geäußerten Zweifeln ſei darauf bingewieſen, daß Lebrlinge, 
welche an Stelle des freien Unterhalts einen Baarbetrag, ein ſogenann⸗ 
tes Koſtgeld beziehen, wie es in Berlin häufig der Fall iſt, nach einem 
Beſcheide des Reichsverſicherungsamts vom 31. Januar 1891 der Ber- 
ſicherungspflicht nach dem Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetze 
unterliegen 

— Balkenbrand. Seit 2 Tagen bemerkten die Bewohner eines 
Hauſes in der Marienſtraße einen bremlichen Geruch in ihrem Zimmer, 
obne die Urſache desſelben zu finden. Geſtern Mittag erſt ſchlugen 
plötzlich belle Flammen aus dem Fußboden des Schlafzimmers. in 
welchem ein Balken unter dem Ofen in Brand gerathen war und bereits 
längere Zeit geſchwelt halte. Wäre das Feuer des Nachts zum Ausbruch 


gekommen, hätte möglicherweiſe größeres Unglück herbeigeführt werden 
können. 

— Der Fahnenflucht verdächtig iſt der Musketier Gierke, der 
ſich am 14. d. Mis. Mittags 1 Uhr aus ſeinem Quartier, Grützmühlen⸗ 
thorkaſerne bierſelbſt, entfernt hat und bisher nicht zurückgekehrt iſt. 

— Unfug. In einen Blumenladen in der Breitenſtraße trat am 
Sonnabend ein durchreiſender Gärtnergebilfe und ſprach um Arbeit an. 
Als ihm bedeutet wurde, daß letztere ihm nicht gewährt werden könnte, 
drang der freche Burſche mit einem Stocke auf die im Laden befindliche 
junge Dame ein Die binzugerufene Polizei nahm den Burſchen feſt. 

— Wegen Unterſchlagung wurde geſtern ein Arbeiter verhaftet, 
welcher vor mehreren Wochen einem Collegen ſeine Uhr verkaufte. Ei⸗ 
nige Tage darauf lieh der Verkäufer ſeine Uhr von dem Käufer zu 
irgend einem Zweck mit dem Verſprechen, daſſelbe bald wieder zurückzu- 
bringen. Letzteres Verſprechen hielt jedoch der Arbeiter nicht, verkaufte 
den Chronometer vielmehr beimlich an einen Dritten, und machte ſich 
dadurch der Unterſchlagung ſchuldig. 0 

— Schwurgericht. In der Sonnabend⸗Sitzung wurde, wie kurz 
berichtet, noch gegen den Arbeiter Dondalski aus Strutzfon wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung, bei dem Beſitzer Reile, verbandelt 
Wegen dieſes Verbrechens hatte ſich Dondalski ſchon am 10. Decemder 
vorigen Jahres vor dem damals tagenden Schwurgerichte zu verantwor⸗ 
ten und wurde ec, da die Herren Geſchworenen ſich von deſſen Schuld 
nicht genügend überzeugen konnten, freigeſprochen. Nach der Sitzung 
traf nun der Dondalski mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn v. Boltenſtern, 
der damals auch Geſchworener war, auf dem Schwurſaale zuſammen. 
Herr v. Boltenſtern ſprach Dondalski mit den Worten an: „Nun Don⸗ 
dalski, diesmal ſeid Ihr noch gut weggekommen, aber Ihr ſeid es doch 
geweſen! Als Dondalski nun verlegen wurde, faßte ihn v. Boltenſtern 
an den Arm und ſagte: „Ihr ſeid es geweſen, ſagt es nur!“ Don⸗ 
dalski ſchlug nun die Augen nieder und ſagte mit leiſer Stimme: „Ja!“ 
Dieſe Unterredung mit Dondalski tbeilte von Boltenſtern ſofort dem 
Staatsanwalt mit und wurde in Folge deſſen das Verfahren wieder 
aufgenommen. Es wurden nun noch außer den ſchon früber vorgeweſe⸗ 
nen Zeugen noch Herr v. Boltenſtern und eine Arbeitsfrau vorgeladen. 
Der Erſtere beſchwor die obige Ausſage. Doch beſtreitet Dondalski, 
ſich fo ibm gegenüber geäußert zu haben, und hätte er ibm nur die 
Hand aus Dankbarkeit habe küſſen wollen. Die letzte Zeugin ſagte end⸗ 
lich aus, Dondalski batte ſich ihr gegenüber, als vom Brande die Rede 
war, geäußert: „Ich habe mich gerächt, räche mich und werde mich 
rächen“. Dondalsti war nämlich dem Beſitzer Reile nicht gerade freund⸗ 
lich geſinnt, weil derſelbe mit feiner, Dondalskr's Frau, die nebenbei 
geſagt 56 Jahre alt iſt, ein Liebesverhältniß unterbalten hatte, er will 
fie auch mal zuſammen betroffen baben. Dieſe feindſelige Geſinnung dem 
Reile gegenüber verheimlichte er garnicht, ſondern ſprach ſich ſogar im 
Gerichtsſaale offen aus, daß wenn er jünger wäre, er ihm die Luft zu 
ſeiner Frau ſchon verſalzen wollte. Doch Gebäude würde er nicht an⸗ 
ſtecken, da ihm dieſe ja nichts gethan hätten. Die Herren Geſchworenen 
konnten ſich auch diesmal von der Schuld des Angeklagten nicht über⸗ 
zeugen und verneinten die Schuldfrage. Der Gerichtshof bielt in Folge 
deſſen das Urtheil vom 10. December 1890 aufrecht. 

— Gefunden: Ein Gebetbuch in der Jobannisſtraße. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden in den beiden letzten Nächten 
7 Perſonen. 

— Diebſtahl. Eine Dienſtmagd entwendete einem mit ihr bei ei⸗ 
nem biefigen Kaufmann zuſammen dienenden Mädchen aus ihrem Koffer 
15 Mark. Der Diebſtabl wurde geſtern entdeckt und die junge Diebin 
bei welcher noch 12 Mark vorgefunden wurden, verhaftet. 


Weichſel: 


Thorn, den 20. April 


Verantwortlicher 9 Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
Handels Nachrichten. 


4 Thorn, 18. April. 
Wetter regne riſch. i 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen böber 124pfd. bunt, 23 M. 125/öpfd. bell, 108ſo Mk. 
227 pfd. bell, 213/14 M. 129/0pfd. 21617 M. 
Roggen feit, 114 pfd 169 M. 117liopfd. 171/72 M. 121pfd 174 M. 
Gerſte: Brauw. 142— 155. Futterw. 126—128 M. 
Erbſen: Mittelw. 135— 137 Mk. Futtw. 130 —133. 
Hafer 148—154. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 20. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt 120. 4. 31.| 18. 4. 91 


2,24 über Null. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 241,90 | 240,75 
Wechſel auf Warſchau u . - 241,40 | 240,50 
Deutſche Reichsgnleihe 3%, proe. 99,10 99,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 pre. 75,10 74,90 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 72,60 | 72,30 
Weſtpreußiſche Plandbrieie 343 prec +» 96,60 | 96,80 
Disconto Commandit Antheile 195,40 195,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 175,50 | 175,10 
Weizen: April Mae 235,75 | 232,50 
eptember: October. . 219,50 | 217,50 
loco in New Dort. »  :. 0% 127,60 | 125,75 
Roggen: loo ENTE 194,-- | 189,— 
Anil-Maii > 0000 196,70 | 192,— 
Ida 196,20 | 191,50 
September-Ditober. . ı  » 183,— | 180,50 
Nüböl: Apes 63,10 62,50 
September⸗Oelober. 65,.— | 64,66 

Spiritus: 50er loco. . ee 71,40 | 70, 
70er loce. . 51,80 51,60 
70er April⸗ Kae 51,20 51,30 


Jer Jun fkk 
Reichsb ank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 Cpt. 


. ec 
Athemnoth und Luftmangel uf ber ur 


gerufen, machen Tauſenden von Menſchen das Leben zu einer faft uner 
träglichen Laſt. In dieſen Fällen werden Fay's ächte Sodener Mi- 
neral⸗Paſtillen, gewonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten 
berüvmten Gemeinde ⸗Ouellen No. III. und XVIII., mit beſonderem Er- 
folge angewandt, weil ſie durch ihre intenſive Schleimabſonderung, durch 
ibren wohltbätigen Einfluß auf die affıcirten Organe der Bruſt die 
nachbaltigſte Wirkung verſchaffen. Zu beziehen durch alle Apotbeken und 
Droguen à 85 Pin. die Schachtel. 


Orepe de Chine, Seidengaze und ſeidene Grenadines 
ſchwarz u. farbig (auch alle Lichtfarben) Mk. 1.55 p. Met. bis 
Mt. 14.80 (in 22 verſch. Qual.) verſendet robenweiſe porto⸗ und zoll⸗ 
frei das Fabrit⸗Depot 8. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgebend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


— 


: 1 iz ? 
— Srpwarze und farbige Seidenſtoffe 
direkt aus der Fabrik von von Elten & Keuſſen, Crefelb, alſo aus 
b i e at Made an Bart 


— — 
— 


VE re 
Heute Nacht 1½ Uhr entſchlief 
ſanft nach ſchwerem Leiden mein 
innigſtgeliebter Mann und mein 
guter Vater der Mühlenmeiſter 


Eduard Dalichow. 


Dies zeigt, im tiefſten Schmerz 
um ſtille Theilnahme bittend 
die hinterbliebene Gattin u. Sohn 
an. 

Thorn, 20. April 1891. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 22. April 1891, Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe Junker⸗ 
ſtraße 249/50 aus ftatt” 


Am 17. d. Mts., früh 4 Uhr 
entſchlief in Cottbus nach lan: 
gem, ſchwerem Leiden unſere ge— 
liebte Nichte 


Frieda Hartmann 
im 11. Lebensjahre. 

Dies zeigen tiefbetrübt an. 

P. Hartmann u. Frau. 


7 Nele n BL — 
Heute Abend um 7½ Uhr #: 
farb nach kurzem, ſchwerem Kran⸗ 
kenlager mein lieber Mann, unſer f. 
guter Bruder und Onkel 8 


Robert bar! Ludwig Linde 


in ſeinem 47. Lebensjahre, was 
tiefbetrübt anzeigen. \ 
Thorn, den 19. April 1891 1 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, 22. April, Nachm. 5 Uhr 
Baderſtraße 59/60 aus, ſtatt. 


Verein. 


Krieger- B 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Robert Linde tritt der 
Verein am Mittwoch, den 22. d. Mts. 
Nachmittags 4½ Uhr bei Nicolai an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorstand. 


Bekanntmachung. | 


Montag, den 27. d. wuts., 


Vormittags 11 Uhr | 
ſollen im hieſigen Fortifications -Bu⸗ 
reau — Zimmer 8 — g 

einige Feſtungs-Parzellen zur Gras-, 

Acker⸗ und Fiſcherei⸗Nutzung 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden und werden Pachtluſtige 
zur Betheiligung an dieſem Termin 
hiermit eingeladen 

Etwaige Auskunft über Lage 75 
Größe der Parzellen wird im oben 
genannten Local während der Dienſt⸗ 
ſlunden ertheilt werden. 


Königliche Fortification. 
Deffentliche 


Zwang sbekftelgerung⸗ 


Dienſtag, d. 21. April er., 
Nachmittags 3½ Uhr 

werde ich in der Wohnung des Schacht⸗ 
meiſters Herrn Sakowski in Thorn 
Bromberger-Vorſtadt 

1 Kleiderſpind, 1 Sopha, 1 Komode, 

1 Spiegel und 2 Bilder 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern 

Mit, 


Gerichtsvollzieher | in Thorn. 


l 
| 
Verdingung. 
Die Lieferung von 200 Com. ges: 
ſprengten Feld⸗ bezw. Bruchſteinen zur 
Uferbefeſtigung am Wolitzſee bei Bart- 
ſchin ſoll öffentlich vergeben werden. 
Die Verdingungsunterlagen nebſt 
Angeboten können im dieſſeitigen Amts⸗ 
zimmer eingeſehen und gegen Erſtattung 
von 30 Pf. daſelbſt bezogen werden. 
Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift ſind bis zum ae a 
Dienſtag, 28. April d. I8., 
Vormittags 12 Uhr 
der Königlichen Eijenbahn = Bau = Ins 
ſpection zuzuſtellen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Kal. Eisen 15. April 1891. 


Kgl. Eiſenbahnbau⸗Inſpect. 


‚Auction. 


Dienſtag, den 21. April cr. 
werden Möbel, Betten u. Haus; 
geräthe meiſtbietend verkauft. 
Neuſtadt 235. 
Die o obere Schloßmühle ift von 
ſogleich zu verpachten. 
Gustav Fohlauer. 


wenn nn nn 


Tasmanien 4 Mk. 80 Pf. 


bereit. 
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Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeok eck in in Tor. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Mai ab tritt für Telegramme 
nach Auſtralien ein ermäßigter Tarif f 
Von dem genannten Tage 


in Kraft. 
ab beträgt die Wortgebühr nach 


Süd⸗ und Weſtauſtralien 4 Mk. 10 Pf. 


(anſtatt bisher 9 Mk. 35 Pf.), 
35 Pf), 
Neu⸗Süd⸗Wales 4 Mk. 30 Pf. 

(anſtatt 9 Mk. 55 Pf.), 


9 Mk. 95 Pf.). 


Für die Berechnung der Gebühren 
macht der Beförderungsweg — ob über 
Buſhire oder über die Kabel der Eaſtern 
Company — keinen Unterſchied. Im 


Victoria 4 Mk. 20 Pf. (anſtatt 9 Mk.“ 


(anſtatt 


Verkehr mit den auſtraliſchen Colonien 
Queensland und Neu-Seeland bleiben 


die bisherigen Telegrammgebühren bis 


auf Weiteres unverändert. . 
Der Staatsſecretair des 
Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


1 


Im Auftrage des Concursverwalters 


werde ich 


von 9½½ Uhr Morgens ab 
in Lul kau 


Donnerſtag, 30. April cr., 


22 zwei⸗ und dreijährige und 6 ein⸗ 


jährige Percheron ⸗ Füllen, 
reiner Race, 
race angehörig, 


Meiſtbietenden 


theils 
theils der Kreuzungs⸗ 


öffentlich an die ver⸗ 
ſteigern. 
Harwardt, | 
Gerichtsvollzieher. 


BE Wagen jtellt die Gutsver⸗ 
waltung zum Frühzuge in Ostaszewo 


Alle Landwirthe 


(Beſitzer, Pächter, Inſpectoren, Be⸗ 


amte, Hofwirthſchafter, Inſtleute, 
Meiereileuse, Wirthinnen u |. w., 
denen 

Harich's 


Landwirth ch. Anzeiger 


für Oſt⸗ u. Weſtpreußen, 
Poſen u. Pommern 
noch nicht zugeht, ſollten denſelben 
bei dem nächſten Poſtamt be⸗ 
ſtellen; er koſtet nur 50 Pf. für 
das ganze Vierteljahr; den von der 
Poſt quittirten Abonnements⸗ Schein 
nehmen wir bei Inſertionsaufträgen 
mit 50 Pf. in Zahlung, ſodaß das 


Abonnement 
völlig e 


iſt. Jede Nummer enthält außer 
Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Landwirthſchaft zahlreiche Annoncen 
aller Art, insbeſondere eine große 
Anzahl 


bffener Stellen. 

Der Anzeiger wird an 15 000 
größere Gutsbeſitzer in Oſt- und 
Weſtpreußen, Poſen und Pommern 

verſchickt und ſichert daher den die 
Landwirthſchaft betreffenden An⸗ 
zeigen den denkbar größten Erfolg. 
Inſertionspreis nur 25 Pf. für die 
ögeſpaltene Petitzeile. 

Briefe ſind zu richten an den 


Landwirthſchaſtl. Auzeiger 


in Mohrungen in Mohrungen Qſtur | 


Schleſiſche che 


Daächſtein. 


Fabriken 


G. Sturm,, 


Ireywalde, 


empfehlen 


blauglaſirte, ſchiefer⸗ 
artige, 
rothbraunglaſirte und 
naturſarbene 


uchſteine. 


Garantie 
für ab ate Wetterbeſtändigkeit, 


unglaſirte 25 


Bez. Liegnitz, eg Kaufda, 


Jah e 48 Abroduction: 10 Millionen. 


Ein Laden 


m. daranſtoß. Wohn nebſt Zub. z. verm. 
Daſelbſt wird ein Lehrling verlangt. 
Max Lange, Eliſabethſtr. Die gerichliche Gutsverwaltung. I 


Zur herannahenden Saiſon 


ſind angekommen: 


Die neuesten Sonnen- u Regen- 
Schirme, = 


garnirte und ungarnirte 


Damen: und Kinderhüte, 
(Modelle), ſeidene Bänder und franzöſiſche Federn, 


I wirn-IHlandschuhe 


lang, à 30 Pfg., halb- und reinſeidene; 
Schürzen, Corſelts u. Ericottaillen 


von 2,00 an in allen Größen; 
Bijouterien, Posamenten, Stickereien. 
wie auch 


ſämmtliche Artikel für Schneiderei. 


& 0 * 85 

Für Herren! | 
Empfehle mein gut ajjortivtes Lager in Herren-Artifeln: 
und Wäſche: Oberhemden, Mauſchetten, Kravatten, 
Glacee:, ſeidene u. Zwiruhandſchuhe, Sommer- 
Trikot Hemden, Soden, Träger, Sonnen: und 

Regenſchirme mit den neueſten Krücken ꝛc. 
Oben genannte Artikel, ſowie auch 


E Kurzwaaren & 


e in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


88 Breiteſtr. HORN, Breiteſtr. 88 
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Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


BREMEN 


Baltimore 


| Australien 
Südamerika La Plata 
Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Iuvalidenfiraße 93. 
Fürberei- u. Garderoben. Das bochintereſſante Such 


Reinigungs-Auſtalt „Geheime Winke“ 


für Damen? und Herren⸗Garderoben, 
ſowie Möbelſtoffe jeder Art. Wäſcherei 
für Gardinen auf Neu! 


Meul Glanzbeſeitigung 
blank gewordener Kammgaru- 


Newyork 
Ostasien 


Friedenau bei Berlin 


Nach Thorn d. 


Garderobe. 
haben die he bekannten Brom- 
Decatiranstalt. berger⸗Dampf⸗Schmalz⸗Siederei⸗Ja⸗ 
or A. Hiller. Chorn brikate von A. Christen, Bromberg 


Schillerstrasse 430. 
Meine Hauspantoffel 


mit prima Lederſohlen, übertreffen an 
Haltbarkeit alles, was bis jetzt in dieſem 
Artikel dageweſen iſt. 

A. Hiller, Schillerſtr. 430. 


Beſen u. Bürſten, 
Roßhaar⸗, Borſten⸗, und 
Binfjavabejen, 


2mal u wöchentl. Waſſergel. p. Dampfboot 
Loose à Mk. LION 
| 11 Stück für 10 Mark. 


Stelliner Pferde-Lotterie, 
Schneidemühler Pferde-Lotterie u. 
Berliner Kunſt⸗ e e 

empfiehlt 
Oscar Drawert- Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 162. 


„Hear Porto und Liſte 30 Pfg. extra. 
welche ihre Nie 

in D 
Bobnerbücſten, derkunft erwar⸗ 
Fendt Hein amen, ten, finden Rath 


1 5 bei Frau 
Künigsberg i. / Pr. 


— —— 


eEt lle -Geſuch. 


Junger Kaufmann, perfecter Buch⸗ 


halter, mit guten Empfehlungen, welcher 
zuletzt während 11½ Jahren in einem 
auswärtigen größeren Comptoir rer 
Spiritus⸗ und Waarenbranche thätia 
war, ſucht per ſofort oder ſpäter 
dauernde e Gefl. Off. m. 
K. 100 durch die Exp 


— 5 ee 4 


Tevpichbandſeg, und freundliche 
AKnartätſchen, Ludewski in 
2 Gade ele Sberhaberberg 20 26. as, si 
PD öbelbürſten, 
5 Möbelnoler, Dienſtboten 
Kopf⸗, Suntec Zabnbürſten, Nagel bürſten, mänulichen und weiblichen Ge⸗ 
ee an. „ ſchlechts, für Landarbeit, finden Stellung 
empfiehlt in größter Auswahl zu foliden, ; bei gutem Lohne durch das polizeilich 
ab . A ge ern Beſtellungen ee Mieths = Comptoir von 
au eellſte ausgeft A 
P. Blasejowskl, bee sche 1 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 5 
F. Sprangersehe Magentropfen & 
lie. ſofort bei Migräne, Ma en 
Ni Uebelkeit, Köpfſchmerz, 
ſchleimung, Magenſäuren, Aufgetrie⸗ 
benfein, chwindel, Kolik, Salben 
x. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibig- | 
keit vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
schmerzlos offnen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. gu Haben i in Thorn 
und Culmſee i d. Apoth. à Fl. 60 Pf. 
Ziegel in allen Klaſſen, 
Drainröhren in verſchiedenen 
gangbaren Dimenſionen Auſſchrift M. 
werden zu ee herabgeſezten d Ztg. erbeten 
Preiſen . 
in Lulkau mem — 
G möbl. Wohnung m. Burſchg. v 
1. . verm. Coppernieusſtr. 181, 11. 


verkauft. 


—— nn er 


f 
N 
| Müller, 
. 
|. 


J. Willammowesie, 


für Mädchen u Frauen in allen discr. & 
Angelegenheiten (Period. Störung ꝛc. 
ieh: einem erfahr. am. Frauen⸗Arzte ver). 

discr. Relmsen's Verlags- Anſtalt, 


— Per 


| S ü tzen haus. 


5 den 21. April or., 


; Großes "RER 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inft.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 

Aufang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Königl. Militär⸗ Muſik.D 


m Verein. 


Dienstag, den 21. April d. Is. 
Nacht⸗Turufahrt nach 


| 

N 

| OsiaszeWwe@. 
Abmarſch Abends ½9 Uhr von der 

Turnhalle. Gäſte willkommen. 


— urn man 


Junge Mädchen, 
welche die feine Saen fg iderei 
erlern. woll., können ſich noch meld bei 
Ww. . Gadzikowski, 
Modiſtin, 
Strobandſtr. Nr. 82, II. Trp. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung kann ſich meld. 
Pau! e 

Uhrmacher. 


Logis 


mit Aae ohne 5 ae billig 


zu haben. 
8 r 20, I. a 


== Geſucht 
15 — EM. October eine Wohnung m. 


56 Zimmern, Burſchengelaß, Pfer e⸗ 
ſtall, womöglich Badeſtube, in der 


En Vorſtadt. 

Offerten mit Preisangabe an Lieut. 
iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Zubehör vom ſof ort 
zu vermiethen Zu erfragen © 


Dirigent. 


w 
170 
Er 
Ei 
uf 
N 


il. sch, a 1 
Aliſtädr. Markt 131 24 
Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 

leitung und ſämmtlicheng 5 


: 2 Treppen. 


2 bis 3 Zimmer pp pp. 


mit Vorgarten ſind ren e 


Schulſtr. Nr. 170 zu verm. 


2 hertſchl. Wohnungen 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen. 
Soppart. 

Ein möbliertes Zimmer 
zu vermiethen. 5 Markt 436. 


Zubehör, 
5 un RN, zu n 
Näheres Gerberſtraße 267 b parterre. 
9 öbl. und unmöbl. Zimmer von 
ſogleich zu verm. Auf Wunſch 
Penſion. 
Brückessir. 19. 
Zu erfragen I Tip. rechts. 
ie Wohnung des Hauptm. Herrn 
Zimmer, beſt aus 5 Zimmern 
nebſt Balkon, nach der Weichſel ſoſort, 
oder 9 Zimmer vom 1/10. er. verm. 
Louis K: u ischer 72. 
in möblirt. Zimmer mit auch ohne 
Beköſtig ung Schillerſtr. 417. 


zZ R 1 berrenloſes weißes 


Wachtelhündchen 


iſt abzuholen. 
Bromb. - Strasse 334. 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſt. evaug Kirche 
Mittwoch (Buß⸗ u. Bettag), 2. April ex 
Vorm. 7", Uhr Beichte in beiden Sakriſteien 
und Abendmab'. 
Vorm. 9½ Uhr: Predigt: 


Nachher Beichte derſelbe. 

Abends 6 Ubr: Herr Piarrer Stachowitz. 
Collecte für die Armen der Gemeinde. 
Neuftädt. en. Nirche. 

Morgens 7 Fhr gemeinſame Beichte und 
Abendmahl: Herr Pfarrer Andri' ſſen. 
Vorm. 9¼ Uhr Gottesdienſt: Pfarrer 

Hänel. 

Beichte und 


Herr Pfarrer 
Jacobi. 


Nach demſelben gemeinſame 
Abendmabl. 
Bor: und Nachmittag Colleete zur 
kleidung dürſtiger Confirmanden. 
Nachm. 5 Ubr Herr ‘ Piarrer Andrieſſen. 
Neuſt. evang. Rirche. 
Vorm. 11½ Ubr. Milftärgoftesdienſt 
Herr Diwiſtonspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Evangel. lutberiſche Kirche. 
Vo rm. 9 Ubr: Herr Paſtor Re bm. 


Be⸗ 


— ———— — —— — — 


